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r AUgtmeiitt

£)X$<in in fcfywctjenfcfyen $rmee*

$cr So)tt)ti3. JHilitur3eitfü)rift XXII. Jahrgang.

Jöafcl, 8. @eptemfcet\ II. Qa^rejang. 1856. Mro. tt.
©ie fcprceijerffcpc ÜÄttftärjeitung erfepeint jweimat in ber SBocpe, Jcweilen 2Jcontag6 unt ©onnerflagö Slbenb«. ©er $rei« M«

(Snbe 1856 ifl franco burdj bic ganje ©cfyroetj %x. 7. —. ©ie ©eftetlungen werben bireet an bie *Berlagöl)anbUtng „bie ^epmeig-

laufer'fcb« Herlagebucbbanblung in pafel" abreffirt, ber 33ctrag wirb bei fcen auswärtigen Slbcnnentcn burd) 9lacljnaljme ergeben.

33erant»ortlid)e Sftefcaftion: Qani SBielanb, Äommanbant.

33eriept ber Wtebtbeit &er national™ tblicpcit
Äontmiffiott, beftepenb auö ben &&. ©eneral
&ttftmr, oberfl Änrj nnb ;©&erft <2tcptin,

über Me drinfübruna. beö 3na/ra,etoeprö.

(©cplup.)

Obfdjon lie günftigen «Hefultatc aller Unterfucpun-

gen pon Slicmanocn beftritten werben, fo wirb boep

von verfebiebenen ©eiten aufi Reut auf eine «Ber-

fepiebung unb Bomabme fernerer Untcrfucpungcn
unb Begleichungen angetragen. «Bir hatten bafür,
bai SMtuiegewcbr, welcbeö früher beut_Sä&£rgemebr
entgegen geftellt unb bie Bcrfcpiebung veranlaßt
hatte, fei überwunben*). ©ie Berfucpe haben Ut
©uperioritär lei Sägergcwcbrö unwiberlcgbar bar-
gethan. «Mein nun fommen lai Brelajgcwehr nnb

vielleicht auch ein ©ewebr beö £errn Sieutenantö
Ribi aui lern Äanton Iburgau, an feine ©teile,
iperr Oberft 5- 23eillon fpracb am 30. Wai 1856
«Äamenö ber Äommiffion, wetepe auö ihm, ben ££.
Surftembergcr, Oberft, ©cpwarj, Oberft, Bacpofcn,
Obcrftlicutcnant, Böget, «Ölajor, unb oon «ülanbrot,
«Ülajor, beftanb, (ber Bräftbent, £err ©cncral ©u-
four, war ourcp Unpäßtichfeit verhinbert gewefeu,
an her Berbaublung Speit ju nehmen) ben Btanfcp
aui: ei follten noch neue Berfucpe mit ben genannten

beiben ©ewebren gemacht werben.
(Si thaten lie eibgenöfftfepen Bepörben ihr mög-

licpfteö, um biefem SBunfcpe Per Äommiffion ju ent-
fpreepen, wai nodj oor bem 3«fömmentritt ber
Bunbcöoerfammiung hätte gefepepen fönuen unb un*
tet welcher Borauöfcpung wohl einjig Ue Äommiffton

benfetben auöfpracp. «Mein bte ©cputb tag an
ben Urhebern Per genannten ©ewebre. £aö Ribt'fd)e
war noch nicht erfunben; nach einem vor wenigen
Sagen eingegangenen Berichte foü fcaffclbc jeboep
jept jur Brüfung vorgelegt werben fönnen. iperr
Brelaj weigerte ftcp, fein f. g. ©epeimniß ju eröffnen

unb rin ©ewebr nach etbgcnöfftfcpcm Staubet
ju crfteUen; ja alö er aufgefordert wurbc, er möcpte

*) 2tua) in $reußen fommt man, ber (Schwere ber
SWunition wegen, oon bemfelben jurücf.

fieb auf eibgenöffifebe Äoften naep Bern begeben/ ba*

mit lafelbfi Berfucbe mit feinem ©ewehre gemaept
werben fonnten, wo bic jnr Bergtcicpung erforber-
Itcpcn ©ewehre oorbanben ftch befinben, erflärte er:
er werbe nicht fommen; wenn man etwaö von ipm
wolle, fo möge man tpn in Btoiö ober Billettcupe
fudjen. ©o piel atö man auö einem Sgemptare feineö

©ewebreö hat entnehmen fönnen, fdjeint fein
©ewehr anf bem Sancafter'fdjen ©pftem her ovalen
Bohrung beö «Hobrö, ju beruhen, ©affetbc hat ein
Äaliber nicht fo groß wie lai lei eibgenöfftfdjen
«Ölunitioiiögcwcbrcö, aber größer alö lai lei ©tu-
perö, nnb woflte man baffelbe einführen, fo ent-
ftänbe baburcp, anftatt ber Bermehrung berOtnanti-
tät von SBaffcn beö einen nnb ber Berminbemng
berOuautitätvonSSaffcnbeö anbcrtiÄaliberö neben
biefen beiten ein ©ritteö, wai von vornenperein
verwerflich ift. ©ic Erfolge binftcptltd) Per
Srcfffähigfeit jeigten bie Uebcrlegcnpeit beö Sägergewcbreö

über lai Bretajgewepr, unb waabttäubifepe
Offtjiere, welche nadj vorher gemachten Berglei-
djungen jwifeben bem Brefajgewcbre uni Iet «JKu-

nitionöflintc für lai etftete eingenommen waren,
fonnten nidjt anberö, ati ftcp burcp Ue «Hcfultatc
her Berfucpe mit bem Sägergemebre im böepften
©rabe überrafept erflären, unb her Bericptcrftatter
wei^ aui lern «Olunbe eineö waabtlänbifcpen Offtjie-
rcö felbft, baß (Sinet berfelben infolge biefer SHeful-
tatc für lai Sägergewepr wahrhaft enthuftaömirt
worben ift. Sin Spcil lei oerhältnißmäßigen,
günftigen «Kefultateö beö Br6lajgemcprcö würbe burcp
lai größere ©ewiept ber Äugel unb ber ftärfern
«ßutocrlabung erwirft, ©ie SrcfffäpigfeitbcöSägcr-
gewehrö, namentlich auf bic weiten Entfernungen,
fann auep noep erhöht werben, wenn lai gleiche
Berfabren eingefcplagen wirb, unb ipr. Cherft
«Burftcmberger bat bereitö etwaö fdjwerere Äugeln
verfertigen laffen, mit weldjen Ut Sriftungöfäpigfeit
beö Sägergeweprcö noep vermehrt werben fann,
wenn biefelbe, obfdjon fte bereitö biejenige aller
anberen gejogenen Feuerwaffen weit übertrifft nnb für
bie Äricgöbcbürfniffe genügt, auf Äoftcn beö ©c-
micfjtä ber «Utonition unb folglich ber Erleichterung
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Bericht der Mehrheit der nationalräthlichen
Kommisfion, bestehend aus de» HH. General
Dnfour, Oberst Kurz und Oberst Stehlin,

über die Cinfqhrnng deS Jägergewehrs.

(Schluß.)
Obschon die günstigen Resultate aller Unterfuchun-

gcn von Niemanden bestritten werden / so wird doch

von verschiedenen Seiten aufö Ncuc auf eiuc Ver.
schiebung und Vornahme fernerer Untcrfuchuugen
und Vcrglcichungcn angcrragcn. Wir haltcn dafür,
das Mknisgewehr, welches frühcr dem Jagdgewehr
entgegen gestellt und die Verschiebung veranlaßt
hatte, fei überwunden*). Die Vcrfuchc haben die

Supcrioritär dcS JägergcwehrS unwiderlegbar
dargethan. Allein nun kommen daS Prolazgcwchr nnd

vielleicht auch cin Gcwehr dcS Herrn LieutenaniS
Ribi auö dcm Kanton Thurgau, an fcinc Stelle.
Herr Oberst F. Vcillon sprach am 3«. Mai 1866
Namens der Kommisston, welche auö ihm, dcn HH.
Wurstemberger, Obcrst, Schwarz, Oberst, Bachofcn,
Oberstlieutenant, Vogel, Major, und von Mandrot,
Major, bestand, (der Präsident, Hcrr Gcncral
Dufour, war durch Unpäßlichkeit verhindert gewcseu,
an der Verhandlung Theil zu nehmen) den Wunsch
auö: cö solltcn noch neue Versuche mit den genann.
ten bcidcn Gewehren gemacht werden.

ES thaten dic eidgenössischen Behörden ihr
möglichstes, um diesem Wunsche dcr Kommisston zu eut.
sprechen, was noch vor dem Zusammentritt der
Bundesversammlung hätte geschehen können und uu-
ter welcher Voraussetzung wohl einzig die Kommisston

denselben aussprach. Allein die Schuld lag an
den Urhebern dcr genannten Gewehre. Daö Ribt'sche
war noch nicht erfunden; nach einem vor wenigen
Tagen eingegangenen Berichte foll dassclbc jedoch
jetzt zur Prüfung vorgelegt wcrdcn können. Herr
Prvlaz weigerte sich, sein s. g. Geheimniß zu eröff-
nen und ein Gewehr nach eidgenössischem Kaliber
zu erstellen; ja alö cr aufgefordert wurdc, cr möchte

') Auch in Preußen kommt man, der Schwere der
Munition wegen, von demfelben zurück.

sich auf eidgenössische Kosten nach Bern begeben,
damit dafelbst Vcrfuche mit scincm Gewehre gemacht
werden könnten, wo die znr Vergleichung erforderlichen

Gewehre vorhandcn sich befinden, erklärte cr:
er wcrdc nicht kommcn; wenn man ctwaS von ihm
wolle, so möge mau thn in ViviS odcr Villeneuve
suchen. So viel alö man auö einem Exemplare seines

Gewehres hat entnehmen können, scheint sein
Gewchr auf dcm Lancaster'schen System der ovalen
Bohrung des Nohrö, zu beruhen. Dassclbc hat ein
Kalibcr nicht fo groß wie daö dcö eidgenöfstfchcn
MunitionsgcwehrcS, aber größer als daS deS Stu-
yers, und wollte man dasselbe einführen, fo
entstände dadurch, austatt dcr Vermehrung derQuanti-
tät von Waffcn deö einen und der Verminderung
der Quantität von Waffcn dcö andcrn Kalibers ncbcn
dicscn bcidcn cin Drittes, waö von vornenherein
verwerflich ist. Die Erfolge hinsichtlich dcr
Trcfffähigkcit zeigten die Ueberlegenheit dcSJägcrgeweh-
res über daö Prölazgewehr, und waadtländifche
Ofsizicrc, wclche nach vorher gemachten Verglei-
chungcn zwifchcn dem Prvlazgewehrc und der Mu-
nitionSflintc für daS erstere eingenommen waren,
konnten nicht anders, alö sich durch die Resultate
der Vcrfuchc mir dem Jägergewehre im höchsten
Grade überrascht erklären, und dcr Berichterstatter
weiß auö dcm Mundc eineö waadtländischen Offizieres

felbst, daß Einer derfelben infolge diefer Resultate

für daS Jägergcwehr wahrhaft enthusiaSmirt
worden ist. Ein Thcil dcö vcrhältnißmäßigen,
günstigen Resultates dcö PrölazgewehrcS wurde durch
daö größere Gewicht der Kugel uud der stärkern
Pulverladung erwirkt. Die Trefffähigkeit deö

Jägergewchrs, namentlich auf dic weiten Entfernungen,
kann auch noch erhöht wcrdcn, wcnn das gleiche
Verfahren eingefchlagen wtrd, und Hr. Oberst Wur-
stcmberger hat bereits etwas schwerere Kugeln
verfertigen lassen, mit welchen die Leistungsfähigkeit
des JägergewehrcS noch vermehrt werdcn kann,
wenn diefelbe, obfchon sie bereits diejenige aller
anderen gezogenen Feuerwaffen wcit übertrifft und für
die Kriegsbedürfnisse genügt, auf Kosten des
Gewichts der Munition und folglich der Erleichterung
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berStanfcpaft fowie ber größern BJohtfeilhcit noch
erhöht werben foü. £crr Brelaj hat bereitö feine
2Baffc vcrfdjicbencn ©taaten angeboten, jufcbt
gfranlreicp, biö jcbt jebocp nicht ©tüd gemacht.

5ladj S^hre-langen Berfucpen würben Die außer-
orbeutltdjen «Kcfuftatc erreicht, welche oben aufge*
jähtt worben ftnb. Rene Berfucbe fönnen ju feinem
günftigern «Hefultatc führen. 2Bill man immer ver-
fdjieben, fobalb ftdj Semano bereit jeigt auch noch
ein befonbercö ©epießwaffenfpftem jur Bergteidjung
ju crftellen, fo ift ein Slbfcbluß biefer fcfjoii fo lange
anbauernbeu Angelegenheit nie möglidj. ©epon fann
bic ©efepeövorfdjrift von 1851 nidjt mehr vollftän-
big erfüllt werben, la ei unmöglich ift, bic Einführung

beö Sägergewcbreö bii Enbe 1857 ju bewerf-
ftelligen. 3uerft wurbc lai «Sitniegcwebr, weldjeö
im Ärimfelbjugc einigen «Huf erlangt hat, bem
Sägergeivehr entgegengefteüt; nun foll lai noch nicht
crfteUte Brelajgcwehr ein Wotiv jur Bcrfcpiebung
abgeben. Unb wenn aucb liefei uttb etwa noch lai
SKibt'fdjc überwunben fein werben, fo taud)t wieber
ein anbereö auf, unb wir fommen nie jum 3iele.
«Urittferweite führen bie anbern Slrmeen bei tet ganjen

Snfanterie lai gejogene ©ewehr ein, unb wir
befinben unö in einem entfdjicbenen «ttadjtljcil ihnen
gegenüber, währenb wir früher in biefer Bejiebung
im großen Bortbette waren. Sludj binftepttieb beö

fortwährenben SSartenö uiib«#röbelnö gilt lai
franjöftfdje Sprichwort: le mieux est l'ennemi du bien.

©er SBunfep nach fernem Unterfucpungen geht

aOerbingö jum Speit auep von bem ©ebanfen auö,
ein «ü?obell ju crfteUcn, weldjeö eine Umänbcrung
ber beftchenben «öhttitttonögewebre in ber ganjen
Slrmee geftatten würbe. Wit muffen biefem ©ebanfen

entgegentreten, jum minbeften in bem ©inne,
lai) lalntd) bic Einführung einer befonbern SBaffe

für bic Säger überftüffig gemacht werben foll. ©ic
vermehrte Belaftung beö «SQlantteö/ beffen ipauptauf-
gabe ber leidjte ©ienft ift, muß von vornenberein

vor emer folcben Berallgemeincrttng jurüdfctjreden.
©ann aber, unb cö tft liei eine wefentlidje Rud*

ftdjt, erfebeint unö lie Umwanblung an ftcp unjwed-

mäßig.

1) Eö würbe baburdj eine große Slnjahl ©ewehre

ju ©runbe gehen, welche bic Umwanblung
nicbt vertragen, währenb fte in ber gegenwärtigen

©eftalt noch fepr bienfttaugtieb ftnb. ©ic
Umwanblung ber©teinfdjtoßgcwehrcin folche

mit «tfcrfuftionöfdjlofferti fattn niept jum «Olaß-

ftab genommen werben, inbem cö ftdj babei um

eine Beränberung banbette, welcpe lie ©eele

beö «Kobreö uuangetaftet ließ, währenb bie

projeftirtc Umwanblung wcfenttidj lai Robt

jum ©egenftanb pat, eine neue Bohrung
verlangt unb folgticp bie ohnehin nicht bide

«Sanb nodj verbünnern würbe.

2) SBir pabeu nidjt bie jum Äriege erforberltcpc

3apt von ©ewepren, ba wir bri weitem nicht

einmal Ue boppette Bewaffnung beftpen. «Sir
bürfen eö ntept barauf anfommen laffen, Ut
beftepenbe Slnjapt noep ju perminbern, waö hei

einer innern Umwanblung nothwenbig wäre.
Wit ipunberttaufenben würben wir baher wohl
ein anbereö ©ewebr, aber bafür audj einen
Bcrluft an ber Waffe ber ©ewehre erhalten,
©ureb bic Slnfcpaffung ganj neuer ©ewebre
entlieht aber gerabe eine Bermehrung biefer
Waffe. Wit Iet nämlichen ©umme, welcpe
bie Umwanblung foftet, erhatten wir Saufenbc
oon neuen ©ewepren/ unb jwar oon foicpcu,
welche in jebem %aüe biejenigen weit übet*
treffen, weldje naep einem «JOtobell oerfertigt
wcrbeti/ baö jugleicp lie Umwanblung Per

beftchenben Stinten geftattet.
3) ©er Äoftcnpunft, welcher bei unfern, für lai

«Oriiitärwefen fo befepränften «Mitteln wefentlicf)

in bic SBagfdjate fällt, perbietet baljer
gerabeju eine folche Umwanblung unb eö foütc
baher oon oornenherein auf biefen ©ebanfen

verjichtet werben.
©ie «Mehrheit ber Äommiffton ift weit entfernt

von ber früher fo fepr tm ©ebroange gewefenen
Slnftcpt, baß bic ©chweij ein ganj befonbereö. eigen*
thümlicpcö Äriegöfpftem unb infolge beffen ganj
befonbere, cigeiitbümlictje, taftifebe Einheiten cinfüb-
reu foU. ©ie Äriegöfunft ift unter ben großen $t\b*
herren ju einer foömopolitifdjen unb cö ftnb lie
friegführenben Slrmeen bte Scbrmeifter geworben,
welchen man in wcfcntlidjen ©ingen folgen muß.

Rut in ber Slnwenbung ber allgemein feftgcfteüten
©niubfäbe unb «ülarJuien fann unb muß ftcb eine

Bcfonberbcit geltenb maepen, je nadj ben befonbern
Berhätttttffen beö Sanbe«, wclcpcö fte auf feine
Slrmee anwenben wiü. Tie Waffen gehören ju benjenigen

Bunften, welche eine gewiffe Freiheit julaffen.
Sn ben ©runbtagen wirb freilidj nidjtö veränbert
werben fönnen; ei bleibt bei ben ©djießwaffen unb

man wirb nidjt wieber ju ben ganjen unb «Dlorgen-

fternen ali rcglemcntarifdjcn Äriegöinfh'umentcn
jurüdfommen. Slber in ber befern Sluöbilbung ber

©chießwaffen fteht bem Erftnbuugögeift ein weite«

gelb offen, ©eit langer Seit nimmt bic ©cpweij in
ber Erftellung ber genau fepießenben ©ewebre

(armes de preciston) einen bebeutenben «Hang ein;
bic Äunft, foldje ju crfteUcn, ift bei uni ein ©emein-

gut, währenb in ben anbern Säubern bicfclbe mehr

ftcp in ben ©taatöwcrfftätten fonjentrirt. ©urcp
gcmeinfdjaftticpc Prüfungen, burcp lai Snfammen-

tragett ber Sbceri unb Erftnbungcn verfchiebener

«Männer, gelangte bic ©chweij ju bem neuen ©tuger,
ber eitt ©tolj unfereö Baterlanbeö ift. Sluf ber näm-

liehen Baftö fortbauenb, würbe lai Sägergewehr

erftelit unb bie «Mehrheit ber Äommiffton gefleht

offen, lai) ipr patriotifepeö ©efübt große Befricbi-

gung tn bem ©ebanfen finbet, laf) bie befte ©epieß-

waffc für bie Snfanterie eine febweijerifebe Erftnbung

ift. «Senn nicht nationale Borurtbeile ober

geringere Erfahrung in her ©epteßfunft entgegen-

ftepen, fo wirb lai fcpwetjcrifdje Sägergewehr in

Äurjem über unfere ©renjen bringen unb ftcp an-

beröwo lai Baterlanb fuepen, lai ibm, wie eö faft

fepeint, bie ©cpweij verfagen will, SMöge eö bri unö

bem Sägergewepre niept jum Slacptpeil gereiepen,
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der Mannschaft sowie der größern Wohlfeilheit noch
erhöht werden foll. Hcrr Vrêlaz hat bereits feine
Waffc vcrfchicdcncn Staaten angeboten, zuletzt
Franßtcich, bis jetzt jedoch nicht Glück gemacht.

Nach Jahrc-langcn Versuchen wurden die außer,
ordentlichen Resultate erreicht, welche obcn anfgc-
zähll wordcn sind. Neue Verfuche könncn zu keinem
günstigern Resultate fuhren. Will man immcr vcr.
schieben, fobald stch Jemand bcrcit zcigt anch noch
ein befondcrcö Schicßwaffcnfystem zur Vergleichung
zu erstellen, fo ist cin Abschluß dicfcr fchon fo lange
andauernden Angelegenheit nie möglich. Schon kann
die GcfetzcSvorfchrift vou i85t nicht mchr vollstem,
dig erfüllt wcrdcn, da es unmöglich ist, die Etnfüh.
rung dcö Jägcrgcwchrcö bis Endc t867 zu
bewerkstelligen. Zuerst wurdc das Miniëgcwchr, welches
im Krimfeldzuge cinigcn Ruf crlangt hat, dem
Jägergewehr cnrgcgcngcstcllc; nun foll daö nock nicht
erstelle Vr^lazgcwcor cin Mociv zur Verschiebung
abgebcn. Und wcun auch dicfcS uud ctwa noch daö
Ribl'fchc überwunden scin werdcu, fo raucht wieder
cin anderes auf, nnd wir kommen nte zum Zicle.
Mittlerweile führcn dic andcrn Armeen bei der ganzen

Infanterie daS gezogene Gewehr ein, und wir
bestnden uns in einem cnrfchicdencn Nachthcil ihncn
gegenüber, während wir früher in dicfcr Bczichung
im großen Vortheile waren. Auch hinsichtlich deS

fortwährenden Wartens und PröbelnS gilt daö fran-
zösische Sprichworr: le mieux est l'ennemi àu bien.

Dcr Wunsch nach fcrncrn Untersuchungen geht

allerdings zum Thcil auch von dem Gedanken aus,
ein Modcll zu crstcllcn, wclchcS cinc Umänderung
der bestehenden MunitionSgcwchrc in dcr ganzen
Armee gestatten würde. Wir müssen diesem Gedanken

entgegentreten, zum mindesten in dcm Sinne,
daß dadnrch die Einführung ciner besondern Waffe

für dtc Jägcr übcrflüsstg gemacht wcrdcn foll. Dic
vermehrtc Belastung dcö ManneS, dcsscn Hanptauf-
gäbe dcr lcichtc Dicnst ist, muß von vorncnherein

vor erner folchen Verallgemeinerung zurückfchrccken.

Dann aber, nnd eS ist dicS cinc wcfcntlichc Rücksicht,

crschcint unö dic Umwandlung an stch unzweckmäßig.

1) Es würde dadurch cinc großc Anzahl Gcwchrc

zu Grunde gehen, welche die Umwandlung
uichr vertragen, während ste in dcr gegenwär-

tigcn Gestalt noch sehr diensttauglich stnd. Die
Umwandlung dcr Stcittschloßgcwchrc in solche

mit PcrkussionSschlössern kann nicht zum Maßstab

genommen werden, indem eö stch dabei um

einc Veränderung handelte, welchc die Seele

des Rohres uuangctastct ließ, während die

vrojcktiric Umwandlung wesentlich das Rohr

zum Gegenstand hat, einc neue Bohrung ver

langt und folglich die ohnehin nicht dicke

Wand noch Verdünnern würde.

2) Wir haben nicht die zum Kriege erforderliche

Zahl von Gewehren, da wir bei weitem nicht

einmal die doppelte Bewaffnung besitzen. Wir
dürfen eö nicht darauf ankommen lassen, die

bestehende Anzahl noch zu vermindern, waö bei

einer innern Umwandlung nothwendig wäre.
Mit Hunderttaufenden würden wir daher wohl
ein anderes Gewehr, aber dafür auch cinen
Verlust an der Masse der Gewehre erhalten.
Durch die Anschaffung ganz neuer Gewehre
entsteht aber gerade eine Vermehrung diefer
Masse. Mit der nämlichcn Summc, wclche
die Umwandlung kostet, erhalten wir Taufende
von ncncn Gcwchrcn, und zwar vou solchen,

wclchc in jedcm Fallc diejenigen wcit übcr-
trcffcn, wclchc nach einem Modcll vcrfcrtigt
werden, daS zugleich die Umwandlung der be.

stehende» Flinten gcstatrcr.

3) Dcr Kostcnpunkt, wclchcr bei unfern, für das

Milttärwcfcn fo beschränkten Mitteln wesentlich

in dic Wagschalc fällt, verbietet daher

geradezu eine folchc Umwandlung und eö follte
daher von vornenhercin auf dicfcn Gcdankcn

verzichtet werden.
Die Mehrheit der Kommifston ist wcit cntfcrnt

von dcr früher fo fchr im Schwange gcwefcncn
Ansicht, daß dic Schwciz cin ganz bcfondcrcS.
eigenthümliches KriegSfystem und infolge dessen ganz
befondcrc, cigcnthümliche, taktische Einheiten einführen

foll. Die Kriegskunst ist unter dcn großen
Feldherren zu einer kosmopolitischen und cS stud die

kricgführcudcn Armccu dtc Lehrmeister geworden,
wclchcn man in wefenilichen Dingcn folgcn mnß.

Nur in dcr Anwendung dcr allgemein festgestellten

Grundfätze und Maximen kann und muß sich eine

Besonderheit geltend machen, je nach den besondern

Verhältnissen des Landes, welches sie auf fcinc
Armee anwenden will. Dic Waffen gehören zu denjenigen

Punktcn, wclchc cine gewisse Freiheit zulassen.

In den Grundlagen wird frcilich nichtö verändert
werden können; eS bleibt bei den Schicßwaffcn und

man wird nicht wicdcr zu dcn Lanzcn und Morgcn-
stcrnen alS rcglementarifchcn KriegSinstrumcntcn
zurückkommen. Aber in der besscrn Ausbildung dcr

Schicßwaffcn steht dcm ErstndungSgeist cin wcitcö

Fcld offen. Seit langer Zeit nimmt die Schweiz in
der Erstellung dcr genau schießenden Gewehre

(armes àe prêeision) einen bedcutcndcn Rang cin;
dic Kunst, folchc zu erstellen, ist bei nnS ein Gemeingut,

während in dcn andcrn Ländern dicsclbc mehr

sich in dcn StaarSwcrkstätten konzentrirt. Dnrch
gemeinschaftliche Prüfungen, durch daS Zusammentragen

dcr Jdcen und Erfindungen verschiedener

Männer, gelangte die Schwciz zu dem ncucn Stutzer,
der ein Stolz unscrcS Vaterlandes ist. Auf dcr nam.

lichen Basts fonbauend, wurde daS Jägergcwehr
erstellt und die Mehrheit der Kommifsion gesteht

offen, daß ihr patriotisches Gcfühl großc Bcfricdi-

gung in dcm Gedanken stndet, daß die beste Schicßwaffe

für die Infanterie einc fchweizerifche Erfindung

ist. Wenn nicht nationale Vorurtheile oder

geringere Erfahrung in der Schießkunst entgegenstehen,

so wird daS schweizerische Jägergewehr in

Kurzem über unsere Grenzen dringen und sich

anderswo daö Vaterland suchen, daö ihm, wie eS fast

fcheint, die Schweiz versagen will. Möge eS bei unö

dem Jägergewehre nicht zum Nachtheil gereichen,
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paß eöeine fcpweijerifcpe, ribgenofftfcpe unb niept

eine fantonale Erftnbung ift.
©ie «Meprpeit ber Äommiffton ift baher entfepic-

brit für bie fofortige Einführung beö Sägcrgewepreö,

vorbehätttiep beö Entfcpeibeö in untergeorbneten

fünften, wit Äapfel, ©arnitur u. f. ro., weldjeö

bem Bunbeöratb ju übertaffen wäre, ©ie hält aber

bafür, eö fei bicfclbe auf ben Bunbeöauöjug ju bc-

fepränfen unb vorläufig nur eine Äompagnie beö

Bataiüonö mit bem neuen ©ewehr ju bewaffnen.

Ebenfo glaubt fte, eö möchte geeigneter fein, ben

Äantonen, um ihnen bie fehwere Saft ber neuen Sin.

fcpafuingeii jn erleichtern, lie £ätfte ber Äoftcn beö

Sägergewcbreö ju vergüten, wai ben vom Bunbeöratb

beantragten Beitrag von %t.2ö auf etwa $r.30
erhöhen würbe» welche ©umme je nach ben ju erbat-

tenben Erteidjtcruugcu im Breife ftcp auch noch

vermintem wirb.
Berti/ 21. Suli 1850.

«ftameiiö ber «Mehrheit ber narionalrätplicpen
Äommiffton:

Äurj, Obetft.
¦TJeridnerftarter.

®aö Äabettenfeft in Sürid).

SBir folgen in Ermanglung eigener Berichte ben Die-

lationen ber (Eibg. 3*9- unfere greunbe in 3üricp waren

natürlicher SBeife fepr mit ben Uebungen ber jungen
Slrmee befepäftigt unb in Slnfprucp genommen; wir finb
aber banf6ar, wenn ber eine ober anbere naepträg-

lid) nod) referirt. SBir felbft waren Vcrpinbert unferem

SBunfcpe ju folgen unb nad; 3üticp ju geben:

SDrittmodj 3. ©ept. ©erZaa, war etwaöttmwölft. Situ

ÜJJorgen befndjten unfere Baretten bic öffentlichen ©ebäube

unb (Sammlungen unb man fai) cö gerne, bafi cö recht

jopfreich gefchah: cö ift bieg ein guteö 3etfhe" e'ncö ern*
ftern BMffenötriebeö. ©och überjeugte man ftd) balb, baf?

bie Sluöfüljrung beö SManöoerö bei bem bnrcpnaßten Boben
unb bei immer brotjenbem Siegen ju gewagt fei unb ber

Befcbtuß ber gefifommiffion, baö geft um einen Sag ju oer=

längern, fanb baber allgemeine Billigung. 9hir oott ben

Sattfenben, weldje umfonft gefommen, baö ©djaufptel ju
feprn, haben (Einjelne rafonnirt. Sltö einigen (Erfafe faben

fte bann bte Brigabemanöocr auf ber SBoUiöpofer Slllmenb.
©ie (Einwohnet ber ©emeinbe (Enge, über ben unem>arte=

ten Befud) boppelt erfreut, hatten fofort ihre Käufer mit
Teppichen jc. gefajmücft, an einem Orte flauten felbft flapl=
gebarnifebte «Ritter mit ernftem SBobtwoUen auf ihre (En=

fei ricruntcr. Bräcbtig war eö aud», wie ein Bataillon umö
anbere auf bie Sllfmenb bebouajirtc unb in feine Stellung ein-
rüefte. 3n ganj furjer 3eit ftanb bie ganje Slrmee naa) ben

Slnorbnungen beö #errn Oberft 3iegler in jwei Srcffen unb
jwei Brigaben gebtlbet ba unb füprte nun unter feinem fiebern
Äommanbo einige Brigabemanöoer ganj pübfcp jum ©tau=
nen ber unjcibtigen 3wfd)auer auö. Unter einem ftarfen Blafc*
regen würbe beftlirt.

9tad) einer furjen «Raft ging'ö enblicb J«m gefteffen in bie

gcftballe: 178£ifd)gefetlfd)aften ä 20 Wann: ein prachtiger

«Regenbogen wölbte ftcp über ihnen, alö fte babin jogen
unb erfüllte Sllleö mit neuer Hoffnung, ©ie geftbalte ift ein

«JJcetftetftücf guten ©efebmaefeö unb trefflich« (Einrichtung,

©in beffere« Sofal hätte man fdjwertia) febaffen fönnen, unb

bie (Einfachheit bewieö wieber einmal, baß fte audj groß unb

fdjön fei. 4000 Berfonen hatten in bem 3eugtjaufe, baö ein

gewaitigeö -gmfeifen bilbet, bequem Btafe. unb waren gegen

jebe SBitterung gefdjüpt. ©ie langen weißen Sanbe waren

mitÄriegötropbcien aller SBaffen aufö ftnnreidjfte gefdjmüeft.

£ier bie alten SBaffen, bort bie neuen unb im ÜRittelftücf ber

Uebergang: außer wenigen ©e^enftiiefen feine Stophae gleid)

ber anbern. Slm einen (Eingang prangten nod) bie Blaifeft«

gemälbe: ber Bunbeöfdswur unb bie ^eimfehr von Sattwpl
unb bie jahlreidjen genfter waren in grüneö (Eptjeu eingefaßt,

©aö lefctcre hatte natürlich ^einrieb. Äramer pingetpan,

baö Bcrbicnft ber^bee beö ©anjen gehört §exxn Bauinfpef-

tor SBolff unb bie ©rupptrung ber Srophcien oerbanft man

neben ibm meift ber funftftnnigcn unb aufopfernben #anb beö

£crrn 3eugwart ÜRtepcl. 3n jebem glügcl fpielte eine geft*

muftf, bie geuchter unb Sampen würben angejünbet unb alö

ber nothweubige unb fd)önfte©a)mucf noep erfchien: bte über

30000Rann ftarfeÄabettenfa)aar, bieben gewaltigen Staum

auöfüllte: ba bot bie $aÜt ein bejaubernbeö Bilb feeö reidj-

ften Sehen«. TaS (Effen würbe aufgetragen: eö war gut,

warm unb fdjmadbaft, wirf lid) allen billigen (Erwartungen

ooüfommcn entfptecpenb. dagegen wirb ber 2Bein nidjt

gerühmt, ©ic Slrmee war balb fatt, ber ©(poppen SBein, ben

3cbcr befam — ©rößere erhielten (Ertrafoft— ftieg mandjem

ju Äopfe. Balb gab eö ein Rubeln, Carmen unb ein £erum-

fdjwcirmen, baß man ftdj feinen Begriff madjen fann. 5Ra-

türliä) woütcn ßdj bieSeutdjen ber »erfchiebenen Äorpö befu-

djen, mit einanber anfdjlagen, fraterniftren — aber bieß

machte bie ©änge ftorten unb beeinträchtigte bic gemeinfame

greube. ©ehr befudjt war ber Stifdj ber Sfcefftner, bie jeben

Stugenbltcf ihr monotoneö Sieb mit fd)metternber Äraft ertönen

ließen. (Eö fonnten nur jwei Sieber jufammen gefungen

werben; ber ©trom ließ ftdj nidjt mebr bannen, ©a ließ ber

„Sibgenoffen Oberft" bie 9tetraite fdjlagen, ungern hörten
riefe baö ©ignal, aber mitten in alt' ihrer greubeöluft räumten

fte geljorfam ben ©aal. ©aö Bublifttm jog nun ein unb

jubilirte biö gegen ben SDtorgen.

©onnerftag 4. ©ept. TaS ^auptmanöoer ift wohl gelungen.

Tex Biöwinb blieö mäcptig unb hielt ben Fimmel rein
unb bie Suft fühl, ©aö SBetter fonnte jur <B6)laa)t nicht

günftiger fein, ©egen 12 Uhr jogen bie beiben Äorpö auö beu

$tjorrn, juerft bie Oeftreidjer, bie angreifen follten, unter ihrem
Dbetfommanbanten -£>erni Oberft Ott, bann bie granjofen,
weldje bie ©efenfioe hatten — Qexx Oberftlieutenant (Efdjer

befehligte fie —, alle mit grünen Steifem. 3ürid) hatte ftd)

biegmal aud) „paootfirt". 3Rarftgaffe,9ttnber- unbSteumarrt
unb Stieberborf fdjmüdten bic Käufer ganj nett unb in Un=

terftraß hängten fie Ijerauö, waö ße Bttntfarbigeö im #aufe
hatten. ©te ORcnfdjenmaffe, bte auf aUen Bunften Boften
gefaßt hatte unb bem ÖRanöoer jufdjaute, war eine nie gefe*

heue, ©ie würbe auf 20—30,000 gefdjcipt. (Eö bauerte

etwaö lange, biö bie Slrmeen ihte ©tellung genommen hatten,

unb bie (Einleitung beö Äampfeö reijte etwaö bie Ungebulb

ber3nfdjaucr. Balb aber entbrannte er immer lebhafter, biö

er bie hödjfte^ipe—mehr war nidjt notfwenbig— erreichte.

Sllle Äenner rühmen baö SERanöoer alö fuperb: eö war wopl-
georbnet, überftdjtltd), eö war ©inn unb Berftanb barin. ©ie
Offenftoe war feurig unb überrafdjenb, bie ©efenftoe ftanb-

baft unb faltblütig. ©ie Bataillone fcpoßen mit einer Br5»
jifton wie auf bem (Ererjierplap, bie £traiUeurö ffinf unb
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daß cS eine schweizerische, eidgenössische und nicht

eine kantonale Erfindung ist.

Die. Mehrheit der Kommission ist daher entschieden

fiirdie sofortige Einführung deS JägcrgcwehreS,

vorbehaltlich dcö EntfcheideS in untergeordneten

Punkten, wie Kapfcl, Garnitur u. f. w., welches

dcm Bundcsrath zu überlassen ware. Sie hälr aber

dafür, cS fci diefelbe auf dcn BundeSauSzug zu

beschränken und vorläustg nur cinc Kompagnie dcö

Bataillons mit dcm neuen Gewchr zu bewaffnen.

Ebenfo glaubt sie, eö möchte geeigneter fein, den

Kantonen, um ihnen die fchwere Last dcr ncncn An.

fchaffungcn zn erleichtern, die Hälfte dcr Kostcn des

JägcrqewehreS zu vergüten, waS den vom BundeSrath

bcantragtcnBcitrag von Fr.25 auf etwa Fr.30
erhöhen würdc, wclchc Summc ic nach dcn zu erhal-

tcudeu Erleichterungen im Prcifc sich auch uoch vcr-

mindcrn wird.
Beru. 2t. Juli 1850.

Namens der Mehrheit der nationalräthlichen
Kommifston:

Kurz, Oberst.
Venclueciratter.

Das Kadettenfest in Zürich.

Wir folgen iu Ermanglung eigener Berichte den

Relationen der Eidg. Ztg.; unfere Freunde in Zürich waren

natürlicher Weife sehr mit den Uebungen der jungen
Armee beschäftigt nnd in Anspruch genommen; wir sind

aber dankbar, wenn der eine oder andere nachträglich

noch referirt. Wir selbst waren verhindert unserem

Wunsche zu folgen und nach Zürich zu gehen:

Mittwoch 3. Sept. Der Tag war etwas umwölkt. Am
Morgen besuchten unsere Kadetten die öffentlichen Gebäude

und Sammlungen und man sah cs gerne, daß cs recht

zahlreich geschah: cs ist dieß ein gutes Zeichen eines

ernstern Wissenstriebeö. Doch überzeugte man sich bald, daß

die Ausführung des Manövers bei dem durchnäßten Boden

und bei immer drohendem Regen zu gewagt sei und dcr

Beschluß der Festkommission, das Fest um einen Tag zu
verlängern, fand daher allgemeine Billigung. Nur von den

Tausenden, welche umsonst gekommen, das Schauspiel zu
sehen, haben Einzelne räsonnirt. Als einigen Ersatz sahen

sie dann die Brigademanöver auf der Wollisbofer Allmend.
Die Einwohner der Gemeinde Enge, über den unerwavte-
ten Besuch doppelt erfreut, hatten sofort ihre Häuser mit
Teppichen ic. geschmückt, an einem Orte schauten selbst

stahlgeharnischte Ritter mit ernstem Wohlwollen auf ihre Enkel

bcruntcr. Prächtig war es auch, wie ein Bataillon umS
andere auf die Allmend vebouchirtc und in seinc Stellung
einrückte. Jn ganz kurzer Zett stand die ganze Armee nach dcn

Anordnungen des Herrn Oberst Ziegler in zwei Treffen und
zwei Brigaden gebildet da und führte nun nnter seinem sichern
Kommando einige Brigademanöver ganz hübsch zum Staunen

der unzähligen Zuschauer aus. Unter einem starken Platzregen

wurde defilirt.
Nach einer kurzen Rast ging's endlich zum Festessen in die

Festhalte: l 78 Tischgesellschaften à 2U Mann: ein prächtiger

Regenbogen wölbte sich über ihnen, als sie dahin zogen
und erfüllte Alles mit neuer Hoffnung. Die Festhalle tst ein

Meisterstück guten Geschmackes und tresslicher Einrichtung.

Ein besseres Lokal hätte man schwerlich schaffen können, und

die Einfachheit bewies wieder einmal, daß sie auch groß und

schöu sei. 4000 Personen hatten in dem Zeughause, das ein

gewaltiges Hufeisen bildet, bequem Platz und waren gegen

jede Witterung geschützt. Die langen weißen Wände waren

mit Kriegstrophäen aller Waffen aufs sinnreichste geschmückt.

Hier die alten Waffen, dort die neuen und im Mittelstück der

Ucbergang : außer wenigen Gegenstücken keine Trophäe gleich

der andern. Am einen Eingang prangten noch die Maifest-

gemälve: der Bundesschwur und die Heimkehr von Tättwyl
und die zahlreichen Fenster waren in grünes Epheu eingefaßt.

Das letztere hatte natürlich Heinrich Kramer hingethan,

das Vcrdicnst der Idee des Ganzen gehört Herrn Bauinspek-

tor Wolff und die Gruppirung der Trophäen verdankt man

neben ibm meist der kunstsinnigen und aufopfernden Hand des

Herrn Zeugwart Michel. Jn jedem Flügcl spielte eine

Festmusik, die Leuchter und Lampen wurdcn angezündet und als

der nothwendige und schönste Schmuck noch erschien: die über

3000 Mann starke Kadettenschaar, die den gewaltigen Raum

ausfüllte: da bot die Halle ein bezauberndes Bild des reich-

stcn Lebens. Das Essen wurde aufgetragen: es war gut,

warm und schmackhaft, wirklich allen billigen Erwartungen

vollkommen entsprecheud. Dagegen wird der Wein nicht

gerühmt. Die Armee war bald satt, der Schoppen Wein, den

Jcdcr bekam — Größere erhielten Ertrakost— stieg manchem

zu Kopfe. Bald gab es ein Jubeln, Lärmen und ein

Herumschwärmen, daß man sich keinen Begriff machen kann.

Natürlich wollten sich die Leutchen der verschiedenen KorpS besuchen,

mit einander anschlagen, fraternisiren — aber dieß

machte die Gänge stocken und beeinträchtigte die gemeinsame

Freude. Sehr besucht war der Tisch der Tessiner, die jeden

Augenblick ihr monotones Lied mit schmetternder Kraft ertönen

ließen. ES konnten nur zwei Lieder zusammen gesungen

werden; der Strom ließ sich nicht mehr bannen. Da ließ der

„Eidgenossen Obcrst" die Retraite schlagen, ungern hörten
viele das Signal, aber mitten in all' ihrer Freudeslust räumten

sie gehorsam den Saal. Das Publikum zog nun ein und

jubilirte bis gegen den Morgen.
Donnerstag 4. Sept. Das Hauptmanöver ist wohl gelungen.

Der Biswind blies mächtig und hielt den Himmel rein
und die Luft kühl. DaS Wetter konnte zur Schlacht nicht

günstiger scin. Gegen 12 Uhr zogen die beidcn KorpS auSden

Thoren, zuerst die Oestreicher,die angreifen sollten, unter ihrem
Oberkommandanten Herrn Oberst Ott, dann die Franzosen,
wclche die Defensive hatten — Herr Oberstlieutenant Escher

befehligte sie —, alle mit grünen Reisern. Zürich hatte sich

dießmal auch „pavoisirt". Marktgasse, Rinder- und Neumarkt
und Niedcrdorf schmückten die Häuser ganz nett und in Un-
tersträß hängten sie heraus, waSsie Buntfarbiges im Hause

hatten. Die Menschenmasse, die auf allen Punkten Posten

gefaßt hatte und dem Manöver zuschaute, war eine nie

gesehene. Sie wurde auf 20—30,000 geschätzt. CS dauerte

etwas lange, bis die Armeen ihre Stellung genommen hatten,

und die Einleitung des Kampfes reizte etwas die Ungeduld
der Zuschauer. Bald aber entbrannte er immer lebhafter, bis

er die höchste Hitze—mehr war nicht nothwendig— erreichte.

Alle Kenner rühmen das Manöver als superb: eS war
wohlgeordnet, übersichtlich, es war Sinn und Verstand darin. Die
Offensive war feurig und überraschend, die Defensive standhaft

und kaltblütig. Die Bataillone schoßen mit einer Prä»
zision wie auf dem Exerzierplatz, die Tirailleurs flink und
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